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Simmelsshrt.

% ist eine sehr eigentümliche Erscheinung bei der
elfahrt Jesu , daß seine Jünger nicht etwa weinend,

rn „mit großer Freude vom Berge der Himmelfahrt
umkehrten nach Jerusalem ". Man hätte doch
sollen, sie seien nach dem Abschied von einem

n Mann wie Jesus fassungslos vor Schmerz ge-
Am Karfreitag waren sie es auch. Jetzt , da sie

zum zweiten Male und nun endgültig leiblich von
Erde scheiden sehen, sind sie voll großer Freude I

müssen sie doch am Himmelfahrtstage nicht wie am
.eitage das Gefühl der Vereinsamung gehabt haben,
muß ihnen vielmehr das Gefühl der Zusammenge-

-tzkeit mit dem gen Himmel Gefahrenen auch nach
m Abschied geblieben sein. Welch ein Unterschied
"m diesen beiden Tagen I Jetzt wissen die Jünger,
Himmel, der bis zum Karfreitag geschlossen gewesen,

tum wieder aufgetan . Der am Karfreitag Gestorbene
am Ostertage wieder Auferstandene hat 'ihn geöffnet.
Himmel kam er, in den Himmel ist er gegangen,

gibt jetzt wieder ein festes, unlösliches Band zwischen
und Himmel.

Und diese Bedeutung hat das Himmelfahrtsfest für
Zeiten behultm . Karfreitag würde ohne Ostern
vollständig sein, denn die Welt würde die Gültig-

-es am Karfreitag dargebrachten gewaltigen Opfers
ohne seine Auferstehung nicht völlig verstehen,

wäre auch Ostern ohne Himmelfahrt nicht voll be¬
izend. Die Gerechtigkeit erfordert es, daß der so
Gedemütigte auch wieder herrlich erhöh! wird,
elfahrt ist der Triumphzug des siegreichen Erlösers,
folgen ihm auch unsere Augen , Gedanken und

en hinauf in den Himmel . Nun kennen wir den
, an den wir auch gehören . Nun sind auch wir
Hinnyelfahrtstage nicht trauernd , sondern voll

jet Freude.
M vielleicht ist gerade in dem Jahre des furcht-
n Krieges dieser Gedanke doppelt wertvoll und
e!t nötig. Denn dieses Kriegsjahr hat die wahre

Mng der Menschheit geoffenbart und bewiesen,
viel ihr im allgemeinen noch an der rechten Him-
hrtsgesinnung fehlt . Wir sehen in einen Abgrund
Nacht und Grauen ; Tiefen werden vor unseren
a enthüllt , von deren Vorhandensein wir keine
ng hatten. Völker, die bisher als christusfreundliche
. zeigen sich in einer Weise als christusfeindliche,
es nur schwer ist zu begreifen , wie die Welt so

eZeit in solcher Täuschung ihnen gegenüber hat
können. Um so größer ist gerade in " der gegen-
m Zeit unsere Verpflichtung , die rechte Himmel-

reichsgesinnung zu erwerben und gegenüber unseren
Feinden zu erweisen. Viele unter uns sind so wie so
dem Himmel näher gerückt. Teure Angehörige sind
ihnen im Kriege abgefordert worden . Wo sind sie? Ist
mit ihrem Tode alles aus ? Gibt es kein Wiedersehn
mehr mit ihnen ? Oder hat der gen Himmel Gefahrene
sie mit sich genommen ? Ja , wir werden sie wiedersinden
im Himmel . Himmelfahrt ist auch für uns ein Tag
großer Freude . Er gibt uns einen festen Grund unter
die Füße , er stellt uns vor große Aufgaben und schenkt
uns die gewisse Hoffnung des Weiterlebens in der
Ewigkeit , spä.

Der Krieg.
ÄesdMl der oöcrHen KemrleitW.
Hr-ßes Kauptquartier, 11. Mai. (W. T. V. Amtlich.)

WesttilSer Kriegsschauplatz:
Gestern vormittag wurde vor Westende ein englisches

Linienschiff durch unser Feuer vertrieben.
Östlich Ypern machten wir weitere Fortschritte und

erbeuteten 5 Maschinengewehre.
Südwestlich Lille setzten die Franzosen ihre Angriffe

auf die Lorettohöhe und die Orte Avlain und ßarency
fort . Sämtliche Angriffe wurden -abgeschlagen. Die
Zahl der von uns hier gemachten Gefangenen erhöht sich
auf 800 . Zwischen Karency und Meufvilke hielten die
Franzosen die von ihnen genommenen Graben noch im
Besitz. Der Kampf dauert hier fort.

Ein englisches Alngzeug wurde südwestlich Lille
«erunlergeschossen. — Nordwestlich Aerry-au-Iiac in den
Waldungen südlich La -Wille -au -Nois stürmten unsere
Truppen gestern eine aus zwei hinlereinanderliegenden
Limen bestehende Stellung in Breite von 400 Metern,
machten dabei eine Anzahl unverwundeter Gefangener
und erbeuteten 2 Minenwerfer mit viel Munition.

Sämtliche Jnfanterieangriffe nördlich Klirey und im
Briesterwalde scheiterten unter erheblichen Verlusten für
den Gegner.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen versuchten gestern in der Linie Besko —

Brzozow an der Stobnica — Mrzezanka-Abschnitt-

Im Weltenvrand.
chriginal-Kriegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
, (44 Fortsetzung .)

ijieit überrascht tnne ; Denn von den Lippen der
NDame, die bisher so beharrlich geschwiegen hatte,
■•e? ein leiser Aufschrei gekommen, und er sah,
Z ihr Gesicht mit tiefer Blässe überzogen hatte.

.Mem gnädiges Fräulein — was ist Ihnen ?" fragte
"vw fühlen sich nicht wohl ?"
hL • sie- „Aber ich glaube , Papa , daß
ILl1 °as Haus zurückkehren müssen. Du hattest
c;n Inspektor zu einer Besprechung bestellt."

f° — Sie werden mich entschuldigen, Herr
' pur die Mitteilung , die Sie mir soeben gemacht
b,n .j<f>in Ihrer Schuld ."

grüßte mit gemessener Höflichkeit und stapfte, von
^stützt , langsam dem Hause zu, während

Sr aen beiden kopfschüttelnd nachblickte.
W * r 4 I" murmelte er. „Wie es scheint, habe ich
• man etwas Persönliches gerührt . Der alte

Zchien ja mit einem Male ebenso fassungslos wie
Mches Töchterchen."

hatte keine Gelegenheit mehr, sich weiter den Kopf
•J u Zerbrechen, denn er sah einen seiner Offiziere
^uung einer staubbedeckten Ordonnanz auf sich zu¬

rr v Dom  H ^ r" Oberst !" meldete der Soldat in
r jj. "'enstlicher Haltung , indem er dem Major ein
-ien Sobald der Russe einen Blick darauf

Zuckte es ganz eigen über sein Gesicht hin.
™ >nen Sie, Rasumin I" wandte er sich an den

„Das Bataillon wird sofort alarmiert ! Wir
^ m einer halben Stunde l"

später schlug der Generaloberst von Beneken-
„h. ^ 'Uoenburg die ewig denkwürdige Schlacht bei
! durch die die Erste russische Armee des

Generals Rennenkampf buchstäblich vernichtet wurde . In
wilder kopfloser Flucht hatten die feindlichen Truppen
die Provinz räumen müssen, auf der ihre Anwesenheit
so schwer und verhängnisvoll gelastet ; und wie ein ein¬
ziger Iubelruf ging es durch die vom Feinde befreiten
Städte und Dörfer , deren manche allerdings mehr als zur
Hälfte in Schutt und Trümmern lagen.

Mallente und feine nähere Umgebung waren von den
eigentlichen Schrecken des Kampfes zwar verschont ge¬
blieben ; aber man hatte im Herrenhause den Donner her
Kanonen zeitweilig deutlich hören können, und es war
begreiflich, daß seine Bewohner sich in der höchsten Span¬
nung und Aufregung befunden hatten , bis die Siegeskunde
auch zu ihnen gedrungen war . Noch einmal hatten sie
dann einige kleine Teile des russischen Heeres zu Gesicht
bekommen, versprengte , in voller Auflösung befindliche
Trupps , die in verzweifelter Hast der Grenze zustrebten
und auf dem Wege alles zurückließen, was ihrem raschen
Vorwärtskommen hinderlich sein konnte. Sie hatten guten
Grund , ihr Marschtempo zu beschleunigen; denn es zeigte
sich bald, daß die Preußen ihnen unmittelbar auf den
Fersen waren , mit dem festen Entschluß, sie nicht zu
Atem kommen zu lassen. Ein paar Kilometer hinter dem
Dorfe kam es zu einem kurzen Gefecht mit der russischen
Nachhut, die sich in ihrer Todesnot noch einmal zur Wehr
zu setzen versucht hatte . Und dabei hatte es auch auf
deutscher Seite einige Tote und Verwundete gegeben.

Um die Abendzeit fuhren einige strohbelegte Leiter¬
wagen mit Verletzten, denen man auf einem improvisierten
Verbandplatz die erste Hilfe hatte angedeihen lassen, in das
Dorf ein und wurden von da auf den ausdrücklichen,
dringenden Wunsch des Rittmeisters nach dem Gutshause
dirigiert . Hatte sich das Schloß, auch nicht im Handum¬
drehen zu einem regelrechten, mit allem Erforderlichen
ausgerüsteten Lazarett umwandeln lassen, so waren doch
mit bewunderungswürdiger Umsicht und Aufopferung alle
nur immer möglichen Vorkehrungen für die Aufnahme der
wackeren deutschen Krieger getroffen worden , und die
weiblichen Bewohner des Hauses walteten ihres Saniariter-
dienstes so eifrig und geschickt, wie wenn sie jahrelang für
diese Tätigkeit geschult worden wären.

Ropezyze (östlich Debica— Szezucin an der Weichsel)
die V e rf o l g u n g der Armeen des .'Generalobersten
von Mackensen zum Stehen zu bringen , pieke Absicht
ist völlig gescheiter t.  Gegen Abend waren die
russischen Lime» an vielen Stellen, insbesondere bei
Besko und zwischen Aryczow und Luteza durchbrochen,
nachdem am Vormittag bereits ein verzweifelter Angriff
mehrerer russischer Divisionen von Sanok in Richtung
Nesko unter schwersten Verlusten für den Feind ge¬
scheitert war . Die Verfolgung wird fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.

2« fiwi jur See.
Zum Untergang der „Lusitania".

Rotterdam,  11 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Der
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus London-
Es steht jetzt fest, daß beinahe 1600 Passagiere der
„Lusitania " umgekommen sind.

London.  11 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Die
„Daily Mail " meldet aus New-Uork; Der Kapitän der
„Lusitania " beeidigte die Ladung als Metalle und
Munition ; das Schiffsmanifest führt auf : 360 000 Pfund
Messing , 60000 Pfund Kupfer , 189 Kisten mit mili¬
tärischen Artikeln , 1271 Kisten mit Munition und 1200
Kisten Patronen für London.

London,  11 . Mai . (W. B . Nichtamtlich .) Der
General -Postmeister teilt mit , daß die „Lusitania " 80 Post¬
säcke an Bord hatte . Der größte Teil der Post war
auf dem Dampfer „New York" gewesen.

London.  11 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Das
Handelsblatt hat eine Untersuchung über den Untergang
der „Lusitania " verfügt . Die Untersuchung wird von
Lord Mersey geführt werden.

London,  11 . Mai . (Ctr . Frkft .) Der Washing¬
toner Korrespondent der „Morningpost " meldet , daß,
während die öffentliche Meinung in den Vereinigten
Staaten sehr aufgeregt sei, Präsident Wilson ruhig bleibe
und den Rat gebe, sich zu zügeln . Aus anonymen
Briefen und Interviews gehe der Zustand deutlich her¬
vor . Es wird dem Publikum zu erkennen gegeben, daß
der Tod von 160 oder mehr Amerikanern kein oasu»
belli fei, und daß , wenn auch dieser Vorfall zur Kriegs¬
ursache gemacht werde , die Vereinigten Staaten nicht die
Macht hätten , einen Krieg mit dem Deutschen Reiche zu
führen . Unter diesen Umständen könne die Union nichts
anderes tun , als mit Protesten gegen Deutschland fort¬
zufahren und Schadenvergütung zu verlangen . Nur
dann , wenn man die öffentliche Meinung nicht im Zaume

Den Bewohnern des Hauses wurde ihre schwere Auf^
gäbe ganz besonders leicht und lieb gemacht durch die
Entdeckung, daß die Verwundeten sämtlich derselben Kom¬
pagnie angehörten , denen Mallente seine Befreiung bei dem
ersten Kosakenüberfall zu danken gehabt hatte . Der Leut¬
nant Erich Leuthold freilich war nicht unter ihnen, und
von den Landwehrmännern , die Hertha nach ihm fragte,
wußte keiner andere Auskunft zu geben, als daß der
Leutnant mit seinem Zuge weit voraus gewesen sei. Sie
waren alle der Meinung , daß er mit dem Feinde ins
Handgemenge gekommen sein müsse. Ob er dabei gefallen,
verwundet oder unversehrt geblieben war , vermochte keiner
anzugeben.

„Der Herr Leutnant ist schon in der Schlacht zweimal
verwundet worden, " berichtete der eine, »einmal an der
linken Hand und einmal durch einen Streifschuß am
Kopfe ; aber er ist nicht einmal zum Verbandplatz zurück¬
gegangen und hat sich nur von einem seiner Leute not¬
dürftig verbinden lassen. Wenn er jetzt mit dem Leben
davongekommen ist, ist ihm das Eiserne Kreuz ganz sicher."

Helga hatte neben ihrer Schwester gestanden, als der
verwundete Landwehrmann von den Heldentaten des
Reserveoffiziers erzählte, und als sie sie in später- Abend¬
stunde traf , wie sie am Fenster eines unbeleuchteten
Zimmers gedankenverloren in die Nacht hinaussah , trat
sie an ihre Seite und legte zaghaft die Hand auf ihre
Schulter.

„Vergib mir, Hertha , wenn ich dich störe. Aber es
kann zwischen uns nicht länger bleiben, wie es während
der letzten Wochen gewesen ist. Ich weiß, daß eine schwere
Sorge auf deinem Herzen liegt. Und ich möchte dir so
gern ein wenig helfen, sie zu tragen ."

Der beklommene und bebende Klang ihrer Stimme
gab Zeugnis davon , daß sie mit der Möglichkeit einer
schroffen Zurückweisung gerechnet hatte . Aber sie hatte sich
ohne Not geängstigt , denn freundlich wandte die Schwester
ihr das ernste Gesicht zu und zog sie liebevoll näher zu
sich heran.

„Ich danke dir. Liebste I Ja , ich bin voll Sorge und
Bangen . Und ich vertraue es niemandem lieber als dir;
denn ich weiß ja, daß wir uns in der gleichen Lage be»



halten könne, sei der Präsident entschlossen, aus dem
Versenken der „Lusitania " einen cssus belli mit Deutsch¬
land zu machen , sonst nicht ; er erwarte , daß die Er¬
regung sich innerhalb einiger Tage legen werde Der
Korrespondent meldet weiter : Die Botschafter Gerard
und Page haben inzwischen Befthl erhalten , sich über
den Vorfall genau zu informieren . Es verlautet , daß
der Präsident sich wohl der Gefahr bewußt ist, welche
die Deutschen in Amerika im Falle eines Krieges dar¬
stellen Das Publikum ist mit dieser vorsichtigen Hal¬
tung nicht zufrieden . Man fragt sich, was der Präsident
eigentlich mit seiner energischen Note vom 11. Februar
bezweckt habe . Wenn der Präsident eine kräftigere Hai-
tung nach dem Umkommen von Amerikanern an Bord
der „Falaba " und der „Gulflight " gezeigt hätte hätte
Deutschland , das sitzt meine . Amerika lasse sich alles ge¬
fallen , es nie gewagt , die „Lusitania " in den Grund zu
bohren Auch sei das Publikum wütend geg n die engli¬
sche Admiralität , welche die „Lusitania " nicht beschützt
habe Überall wird über die Ungeschicklichkeit und Ohn¬
macht der englischen Bduüralität gesprochen und dieser
Vorfall ist der schwerste Schlag , den das Ansehen der
englischen Flotte bis jetzt erlitten hat.

London.  11 . Mai . (Ctr . Frkft .) Reuteistmeldet aus
Philadelphia : Präsident Wilson gab in einer Rede, die
er ' vor 4000 naturalisierter Amerikanern hielt , die erste
Andeutung über dre Haltung , die die Vereinigten Staaten
wahrscheinlich in der „Lusitania "-Angllegenheitemnehmen
werden . Er gab zu erkennen, daß Amerika, obwohl es
den Frieden ' aufrecht erhalten werde, darnach streben
weide , Deutschland von der Ungerechtigkeit des Vorfalls
zu überzeugen . — Die „Daily News " meldet aus
Washinqwn vom Sonntag : Die Regierung behandelt die
Angelegenheit mit der größten Aufmerksamkeit und Kalt¬
blütigkeit . denn es scheint sicher, daß das Jngrundbohren
der „Lusitania " ein Fall in der Reihe von anderen Fallen
ist, von denen man nun glaubt , daß sie absichtlich her.
vorqerufen werden , mit dem möglichen Zweck, Amerika
zu einer feindlichen Handlung hinzureißen . Es wird
kein Krieg mit Deutschland entstehen, denn es besteht
in weiten Kreisen des Volkes nicht der Wunsch nach
einem Kriege . Es ist klar , daß Amerika im Kriegsfälle
absolut nichts zur Hilfe der Verbündeten tun könnte,
während ein neutrales (!) Amerika wohl nühlich (I) sein
kann . Die Notwendigkeit , kaltblütig zu bleiben , und
alles wohl zu erwägen , wird von allen Seiten anem-
psohlcn . In dieser schweren Zeit hat der Präsident dre
volle Unterstützung des amerikanischen Volkes . — Dre
erste Feststellung , die bis jetzt gemacht wurde , geschah
durch den Privatsekretär des Präsidenten . Herrn Tumultr.
Er sagt : Der Präsident ist tief durchdrungen von der
Schwere und der Traurigkeit der Lage, die durch das
Zumsinkenbringen der „Lusitania " und durch den Verlust
so zahlreicher Ämerikaner hervorgerufen worden ist. Mit
Ernst uud Ruhe erwägt er, was zu tun sei, und er ist
sich der Tatsache bewußt , daß das Volk von ihm erwartet,
daß er mit Überlegung , aber auch mit Festrgkert handle.
Seit Eintreffen der Nachricht fanden ständig Kabmett-

Srtzungen statt ., ^ (Havas . Ctr . Frft .) Die in
Canada wohnhaften amerikanischen Bürger haben ver¬
gangene Nacht hier ein Riesenmeeting abgehalten und
gegen das durch eine angeblich zivilisierte Nation begangene
abscheulichste Verbrechen protestiert . Mehrere Redner er¬
klärten , von den Vereinigten Staaten müsse jetzt Handeln
und nicht Reden verlangt werden . Das Meeting gab
offen seinen Sympathien für die Alliierten Ausdruck und
wünschte ihren Waffen Erfolg . Das Meeting empfahl
dem Präsidenten Wilson . Maßnahmen zu treffen , um
den Alliierten zu helfen und diesem schrecklichen Kriege
ein Ende zu bereiten . Kopien der gefaßten Resolution
wurden an Wilson und Bryan gesandt.

Die Kriegsausrüstung der „ Lusitarna " .
Über die militärische Einrichtung der „Lusitanra und

ihres Schwestersckiffes „Mauretania " schreibt rn der
Vossischen Zeitung " der bekannte Schiffsbautechnrker

Geheime Regierungsrat Flamm : „Beide Fahrzeuge

waren von Anbeginn als Hilfskreuzer entworfen und
gebaut . Die englische Admiralität , die bei Konstrukwn
und Bau sehr erfolgreich mitwirkte , hatte verlangt , daß
die Schiffe für 12 Stück 15 Zentimeter (6  Zoly -Geschutze
einzurichten seien, und ferner , daß die gesamte Maschmen-
und Ruderanlage ganz unter Wasser, also gegen semd-
liches Feuer geschützt zu liegen habe , und daß dre
Kohlenbunker so anzuordnen seien, daß auch sie tunUchft
Schutz gegen Geschoßwirkungen böten . An diesen Schiffen
bat ganz England durch seine Regierung , seine Admiralität,
seine ersten Werften und hervorragendsten Fachleute
innigsten Anteil genommen . Es ist außer Zweifel , daß
die Verletzung , die unser 11-Boot der „Lusitanra " beige¬
bracht hat , eine außerordentlich schwere gewesen fern
muß , sonst hätte der Dampfer sich länger über Wasser
halten müssen und wäre nicht in der kurzen Zeit von
nur 25 Minuten gesunken. Zahlreiche wasserdichte Wände
müssen durchschlagen sein - die Bunker waren am Ende
der Reise ziemlich leer —, vielleicht ist auch an Bord
befindliche Munition getroffen und zur Explosion gebracht
worden . Gefährlich erwiesen sich anscheinend die Langs-
schotten, insofern sie ein unsymmetrisches Vollaufen des
Schiffes herbeisührten , so daß das Schiff sofort , wie be¬
richtet , starke Schlagseite annahm , wodurch das Herab¬
lassen der Boote erschwert wurde . Zum Gegenfluten
auf der nicht getroffenen Seite war wohl keine Zert mehr,
und so dürste ein schlicßliches Kentern nicht ausgeschlossen
gewesen sein." Wie schon mitgeteilt , verbreitet dre
britische Admiralität die Nachricht : „Die „Lusitanra
war ein unbewaffnetes Schiff." Es ist unverständlich,
wie die Admiralität zu dieser naiven Feststellung kommt.
Kapitän Persius stellt im „Berliner Tageblatt fest:
der amtlichen , allmonatlich herausgegebenen Marmeliste:

The monthly navy litst " finden sich unter „Royal naval
reserve merchant vessels " die Namen „üusitania und

Mauretania " nebst Angabe der Pferdestärken (63000 ),
der Tonnage (31550 groß und 9145 netto ) vor . Be¬
merkt wird ferner : „Von der Eunard -Linie zur Verfügung
der Admiralität gehalten gegen eine jährliche Subvention.
Somit ermächtigt zum Führen der blauen Flagge.
Diese Flagge wurde am 23. August 1907 unter der
Nummer 813 ausgehändigt ". Alles dies kann rn der
„Navy List" nachgesehen werden , und noch weiter : „Zum
Kommandanten der „Lusitania " ist , ein commander
(Korvettenkapitän ) ernannt ." Der Bestückung des Damp -
fers : zwölf 15 Zentimeter -Kanonen usw . wurde hrer
berests am Sonnabend Erwähnung getan.

Wie in den Propagandaschriften der Cunard -Linie
zu lesen ist, war wegen der Bestimmung der „Lusitania"
in Kriegszeiten der Admiralität sowohl für die Ausar-
beitung der Pläne , wie auch für den Bau der Schiffe
eine gewisse Mitwirkung und Kontrolle zugesichert. Der
Vertrag sichert der englischen Regierung , die außer dem
Jahreszuschuß von 3 Millionen noch einen in 20 Jahren
zu amortisierenden Bauvorschuß von 62 Millionen zu
2 3/ , Prozent zahlte , die ständische Kontrolle über dre
Linie zu. deren sämiliche Schiffe der Regierung jeder¬
zeit zur Charterey oder zum Kauf zur Verfügung stehen.
— Nach weiteren Angaben , die von Cunard -Lime ver-
öffentlicht wurden , wurde der Bau der „Lusitania " im
September 1904 begonnen . Am 7 Juni 1906 war
der Stapellaus . Die Dimensionen betragen nach eng¬
lischem Bericht : Länge 790 Fuß (ein Fuß = 30.47
Ztm .), Breite 88  Fuß , Tiere (vom Bootsdeck brs zum
Kiel) 80 Fuß , Tiefgang bei voller Ladung 37 Fuß 6
Zoll , die Höhe bis zum Rande der Schornsteine 156
Fuß , bis zur Spitze der Lademasten 216 Fuß . Deplace¬
ment 45000 Tonnen . Das Schiff hatte Raum für
2350 Fahrgäste , hierzu die Besatzung mit 800 bis 900
Mann , sodaß der Dampfer etwa 3200 Personen faßte.
Die Geschwindigkeit betrug 251/«, Knoten in der Stunde.

Di - Tätigkeit unserer Unterseeboote.
Kopenhagen.  10 . Mai . (Ctr . Bln .) Zwei Dampfer

der Kopenhagener Vereinigten Dampfschiffsgesellschaft
„Storebält " und „Union ", kamen gestern in Frederiks-

finden. Auch du zitterst um das Leben eines Mannes,
den du liebst — nicht wahr ?"

Helga hatte gewiß die feste Absicht gehabt, ihr sträf¬
liches Geheimnis diesmal besser zu wahren ; aber der Ton,
in dem die Schwester zu ihr gesprochen, drang ihr so
unwiderstehlich ins Herz , daß die mächtige Bewegung
alle ihre Vorsätze kläglich zusammenbrechen ließ. Sie ließ
den Kopf an Herthas Schulter sinken und begann leise
zu weinen . Als gäbe es überhaupt nichts mehr zu ver¬
heimlichen, sagte sie in tiefem Schmerz:

„Ach, ich weiß, er ist tot. Eine Stimme in meinem
Innern sagt mir, daß ich ihn nie — niemals Wiedersehen
werde."

Die Aeltere fragte nicht nach dem Namen dessen, um
den sie weinte . Sie begnügte sich, sanft das seiden¬
weiche Haar der Bekümmerten zu streicheln und dann noch
weicher und inniger als zuvor zu erwidern:

„Solche Ahnungen sind Gott sei Dank sehr trügerisch,
mein Liebling ! Wie nun , wenn auch in meinem Herzen
so eine innere Stimme spräche, und wenn sie mir im
Gegensatz zu der deinigen sagte, daß wir Eberhard binnen
kurzem gesund und unversehrt Wiedersehen werden ?"

„Ach, nein — nein ! Ich glaube nicht daran . Und ich
würde doch mit tausend Freuden mein eigenes Leben
dahingeben , wenn dir durch dies Opfer das seinige er¬
halten bleiben könnte."

„Warum nur mir, Helga ? Warum nicht auch dir
— und dir vor allem ? Denn du bist ihm doch wohl
ebenso teuer wie er dir ?"

Da erst kam der anderen zum Bewußtsein, wieviel von
ihrem Geheimnis sie absichtslos preisgegeben hatte , und
sie suchte sich erschrocken aus der Umschlingungder Schwester
loszumachen.

„Wie magst du so sprechen, Herthal Er liebt doch
selbstverständlich nur dich. Ist er denn nicht dein Ver¬
lobter ?"

„Auch ein Verlöbnis kann aus einem Herzensirrtum
entspringen , Kind ! Und das ist ein Unglück nur dann,
wenn dieser Irrtum zu spät erkannt wird. In unserm
Fall aber wäre es glücklicherweise noch nicht zu spät.

^hru ^ Follst du mir in dieser Stunde alles bekennen,
was ' zwischen euch geschehen ist."

„Aber ich schwöre dir : nichts fft geschehen — nichts!
Hältst du mich denn für so schlecht, daß ich — daß ich —
hinter deinem Rücken - "

„Ich halte dich nicht für schlecht, Helga — aber ich
fühle, wie du zitterst und wie deine Wangen brennen.
Es gehört ein besonderes Talent dazu, falsche Schwüre
zu leisten, und dem Himmel sei Dank dafür , daß er dir
dies Talent nicht verliehen hat ."

„Oh, wie grausam du bist, Herthal Aber inag es
darum sein. Du sollst alles, alles erfahren I Einmal müßte
ich es ja doch vom Herzen herunter haben . Und es ist
nur meine Schuld — ganz allein die meinige . Du hast
kein Recht, auch nur den leisesten Vorwurf gegen Eber¬
hard zu erheben. Ich war es, die sich ihm an den Hals
geworfen hat . Er hat wirklich und wahrhaftig nicht das
geringste dazu getan . Nur , wenn du mir feierlich ver¬
sprichst, das zu glauben , werde ich dir erzählen ."

„Gut denn — ich verspreche es dir ! Wann also ist
es gewesen ?" . . ,

(Schluß folgt .)

Bakterien,
durch Staub und Schmutz übertragen , finden auf der ungepflegten
Kopfhaut einen geeigneten Nährboden , Juckreiz und Haarausfall
»ind die Folgen . Durch wöchentlich mindestens einmalige Kopf¬
waschungen mit Schwarzkopf -Shampoon (Paket 20 Pf.)
erhalten Sie Ihr Haar gesund und kräftig . Schädliche Keime,

die den Haarausfall herbeiführen , werden in ihrer ,tut-
l Wicklung gehemmt und abgetötet . Die Kopfhaut wird
' schuppenfrei , das Haar üppig und glänzend . Zur Startuing
, des Haarwuchses , auch zur Erleichterung der Rasur

nach der Kopfwäsche behandle man regelmaßip ..den
Haarboden mit Peruyd - Ensulsion , Flasche M. 1.50.

^ Probeflasche 60 Pf. . _ . f . _
Erhältlich in Apotheken , Drogerien , Parfümerie - u. Fnseur -üeschäften.

Wetteraussilüte « für Donnerstag , den 13. Mai.

havn aus England mit Kohlen an . Beide
der Mitte der Nordsee von deutschen Unterste
gehalten worden , die. um sie zum Halten z„
Schüsse abgaben , welche vor dem Vordersteven w
vorbeigingen . Nach Untersuchung der Schiffspap^
die Weiterfahrt erlaubt.

Amsterdam.  11 . Mai . Ctr . Bin .) Reute»
aus London : Das Dampfschiff „Queen Wilhel ^ ,
Hartlepool ist gestern bei Blyth durch ein
Unterseeboot in den Grund gebohrt word?»
„Queen Wilhelmina " maß 3 590 Tonnen und'
nach Sunderland.UUUI

London,  11 . Mai . (W . B . Nichtamtlich
Fischdampfer „Vennington " ist am Freitag L
Crudenbai durch Geschützfeuer versenkt worden
Mannschaft ist gerettet worden.
Deutsche Torpedoboote in  der Bucht von

Berlin,  11 . Mai . (Ctr . Bln .) Einen
dehnten Vorstoß an der russischen Ostseeküste h,,
den letzten Tagen deutsche Torpedoboote untervn
und sind, wie die „Nationalzeitung " berichtet. i
auch in die Bucht von Riga eingedrungen . Borges*
Küstenbefestigungen eröffnetrn das Fmer
Torpedoboote . Diese antworteten und es entsp̂ .
ein kurzes aber lebhaftes Feuergefecht . Die de>-
Kriegsschiffe erlitten anscheinend keine Beschädist.
denn sie dampften in ordnungsmäßigemDemi | IC - -- H ' P* 0
außer Sehweite . Auch an anderen Kustenplätz^
lands sind deutsche Kriegsschiffe gesichtet worden

Versunkene Schätze.
Wien,  10 . Mai . (Ctr . Frkft ) Wie aus

gemeldet wird , ist mit dem von dem östem
ungarischen Unterseeboot vernichteten Panzerkreuzer
Gambetta " auch der Barschatz der französischen
me-rslotte int Betrage von zwei Millionen Francs
14 Tage bestimmt ) untergegangen . ^

» -.3 Ater,
Die Haltung Italiens . zZtöi

Wien,  10 . Mai . (Ctr . Frkf .) Die Wiener ßöm
meine Zeitung " schreibt offiziös : Seit Kriegsbegi«, lSm
in Italien eine Bewegung zutage getreten , die$ «ids i
die habsburgische Monarchie gerichtet war und b<| Ml |
verfolgte Italien an die Seite der Dreiverbands«
zu bringen Von England und Frankreich aus ivaiMMi
Agitation , die mit allen Mitteln arbeitete , inss
gesetzt worden , damit die Erregung gegen ösiemi
Ungarn in der italienischen Bevölkerung geschürti L *,
gesteigert werde. Ein Teil der italremschen PresseH i-
eine heftige, oft maßlose Drache gegen uns , u«
Leidenschaften des italienischen Volkes gegen Ostern nad)
Ungarn zu erwecken. Diese ^Bewegung hat rm Sftr

ien.

unuuui 0U UWUtue o -A— - °-»> mißi
reich Italien ziemlich werte Kreise gezogen und rm mm
Uch sind es die Studenten und ern großer Teil derj m ^.. . .J C - . . WMtvSrtV » CM* ■ ®

Vielfach wolkig, zeitweise auch trübe , vielenorts Regen¬
fälle , teilweise in Gewitterbegleitung.

tellektuellen, die von ihr ergriffen wurden . Tie, ein
gedungen in Quarto und die so beifällig aufgenou» öft(
Rede d'Annunzios , welche unverhüllt ihre Spitze gi m  j
die habsburgische Monarchie richtete, sind deutlich Ae ß
weise für die agitatorische Hetze, welche gegen ms ^ e
Italien von einigen Seiten in Szene gesetzt wurden
dings haben der König und die Regierung, »^ te
ursprünglich an der Garibaldifeier in Quarto st , CI fl|
teilnehmen sollen, vorgezogen , sich von dn Enthm Lüb¬
bes Garibaldimonumentes fernzuhalten . Es rvarei ... Djej
ständig verfehlt , die Bewegung , von der em A ^ ge
italienischen Nation ergriffen ist, als bedeutungslosi ä  ^
unwichtig darzustellen . Die Bewegung scheint setz!| =unb0
Siedepunkt erreicht zu haben und ihr Ernst solli
geleugnet werden , aber wir hegen die feste Z« ^ u
daß es der italienischen Regierung gelingen wird, ■—

r . B . mwM > » ■

„Neue Wiener Tageblatt " und die „Neue Freie« MBoJ
besprechen die seit Monaten sich steigernde Aktwu Mrsa
Stimmung in Italien gegen Österreich-Ungarn uni> ch eu
gegen Deutschland . Sie weisen auf den großenS to n
de? Lage hin , die sich in den Beziehungen zwischen »»ung
und den verbündeten Kaiserreichen entwickelt hat. A «Jtn
Blätter sprechen trotzdem die Erwartung ,md HG Wgt
aus daß es der italienischen Regierung gelin« » «m
der 'gefährlichen gegen die Zenträlmächte gerichtete«8 A ' „«S Cy+nTtrm tl->N KliedeM

hatten? Die „Neue Freie Presse" erklärt, daß drê J *
und österreichisch. ungarische Armee , welche ga» to ,o.

diesen Tagen die militärische Leistungsfahlgkell̂ ^
Kaiserreiche wiederum glanzend bewies , F berJJJj.. . tütian hurrfl deiiimmer ßeatteten Pflicht die ihnen durch de» » » Z S
~ — . ‘ - •ä— . f “ Ä EEreignisse auferlegt werden könnren , t— 7-"

Amsterdam,  11 . Mai . (ffitr. grtf .)
bet aus Washington : Der d-utsche Boljch-fl i

stin BeL -rn darüber, daß’bie Gescheht L
führt hätten , daß so viele Amerikaner ihr LebmsNycr yauen , vup ,v
Der Botschafter sprach jedoch nicht besonders^
Katastrophe der „Lusitania " . - Wre die „TliW
Washington meldest hat Graf Beriistorff ew °
Warnung erhalten , daß am Montag (das HG ^
das Botschaftsgebäude in die Luft grsprengt

Köln,  11 Mai . (Ctr . Frkft .) Der Koln^
zufolge erteilte der Heilige Stuhl angesichts ^ aL Sogef-imnichen«,ch°ieninJi°lstnMidst

$as I

tat Lage famrnlyen m am.
lich angrenzenden Staaten erweiterte Vollmacy
Vatikan richtete an die venetranrschen Blfiyo« »
trauliches Rundschreiben , das sie ersucht,̂ ihre^ L
zur Ruhe zu mahnen . — Salandra gab der^
scheinend durch Vermittlung des Fürsten J*j
Verwandten des Kardinals Belmoiite , di- w
solange die monarchische Regierung besteye.
kirchliche Eigentum sowie der Papst 90 ®«

Hei

N 3

L% t

kirckilrcher-elgenrum zowie ver Pupit
Immerhin möge der Papst geeignete VorkehruNSZ

Rom.  11 . Mai . (Ctr . Frkft ) Seit der W lmom , II . Will.  vru —
littis gestern stütz nehmen die Eteignisse ^
Verlauf . Daß heute die entscheidenden E -
mit dem König und Salandra unmittelbar um



zeigt, daß alle Faktoren, die bei der Entscheidung
's Mitwirken, drese nun endgültig herbeizuführen

Men sind- Bis zum Ministerrat werden wohl die
io geklart sein, daß der Spruch gefällt werden

der über Italiens Slellung im Weltkrieg entscheidet
. historischen Augenblick sieht man hier nach auf-

*,jt Kämpfen, was er auch bringen möge, wie einer
ig entgegen. — Heute Morgen um 10 Uhr sollte

'neuerM-nifterrat stattsinden, wurde aber in letzter
,e verschoben, was den Anlaß zu den tollsten Ge.
1 UV**

Diersburg.  10 . Mai . (W. B. Nichtamtlich.)
- WremiM' meldet : Riga ist überfüllt von

bot.
I
me ..... . . . „v.a« uucijuui von

Ningen aus Kurland . Viele sind geflohen, um nur
-“ •g Leben zu retten. Die Wohllätigkeitsvereine

um die Not zu lindern.
Eine russische Note an Persien.

gn sta n t i n o p e l . 11. Mai . (W. B. Nlchtamt-
We „Tasvir -i-Eskiar'' erfährt, hat Rußland an

lsischc Regierung neuerlich eine Note gerichtet, in
es über den durch die persischen Patrioten gegen

Mssen kundgegebenen Haß sowie über die Tätigkeit
- Patrioten Beschwerde geführt und verlangt, daß
aufhöre; andernfalls würde es dies als casus belli

i«t. Man glaubt, daß die Note das Schicksal
anderen seit Beginn des europäischen Krieges über-
"en russischen Noten teilen werde.
Plünderung deutscher Laden i« Liverpool

«enb on,  11. März. (W. B. Nichtamtlich.) „Daily
‘ berichtet aus Liverpool: Dutzende von Läden,
Deutschen und Österreichern gehören, sind geplündert
'en. Die Fenster wurden zerschlagen, Möbel und
äte auf die L-traße geworfen. Der wütende Pöbel
in der Mordstadt von einem Laden zum anderen.
Laden mit deutschem Namen wurde verschont. Die
te städtische Polizei und berittene Gendarmerie ver-

% es mit der Menge aufzunehmen; aber der Pöbel
Ztöcken und Steinen bewaffnet, setzte das Werk der

störung unwiderstehlich fort. Die Unruhe begann
Samstag und setzte sich am Sonntag mittag fort
s wurde die Lage ernst. Es handelt sich zweifel¬

ein organisiertes Vorgehen. Ziegel und aridere
Werfen geeignete Gegenstände waren in der Nähe

Läden verborgen, um den Angriff  vorzubereiten.
(Nachdruck verboten.), Zeit- Rr§nfct Seit.

-15. Mai 1815. — Vor hundert Jahren.
rend Napoleon vor 100 Jahren nach seiner Rück-

-h Paris den Kopf voller Sorgen hatte, gänzlich
des Ausgangs seines Unternehmens, hatte sein

"ec Murat, der König von Neapel, es sehr eilig
J  Abenteuer zu stürzen. Allerdings hielt er mit

seinen Thron für sehr gefährdet und suchte ihn
Österreich zu sichern, allein er hätte zunächst Na-

Tärigkeit und Erfolge abwarten sollen. Murat
te damals bereits die Einigung Italiens vor und
nie allerdings damit rechnen, daß ihm zu seinem
ngsversuche die Italiener Zuströmen würden, allein
e auch seines Waffenerfolges gewiß sein. Diesen

er aber da er vorzeitig vorging und ohne das
menarbelten mit Napoleon abzuwarten, keines-

; vielmehr wurde Murat sehr bald von den Sster-
geschlagen und zwar so gründlich, daß er bereits
Mal die Kapitulation von Casa Lanza abschlie-

d aus fern Königreich verzichten mußte. Später
j nochmals versucht, in Neapel einzudringen, wurde

et und erschossen.

B-zik

Wahrendm den ersten Kriegsmonaten aus Gründen
rsamkert und wegen des Rückganges der Dienst-

eeine Bewilligung von außerordentlichen Remu-
E ^ . ^ s,amte nicht erfolgen durfte, ist diese
.ng setzt durch eine neue Verfügung des preu-
Knanzministers wieder beseitigt worden, nachdem
V hat, daß die Arbeitslast mancher Beamten
tl? er bat " °rmale Maß gestiegen war . In
zrehung ist noch eine Steigerung eingetreten

9m Übernahme neuer Aufgaben auf
üen der Volksernahrung. der Lebensmittel- und

. imgung und durch die Einziehung weiterer Be-
£S met btl nJ te- ^ch ist der Umstand nicht

daß die stärkere Belastung der Beamten
"ährt - Der Minister hat daher

mUnb  Regierungspräsidenten wieder
9,? onr Remunerationen ermächtigt. Dabei

t £ Umstande Rechnung zu tragen, daß die
fonbs bei der Verwendung des Remu-

vick in ^ bert und daß in solchen Zeiten Mehr-
« Umfange von jedem Beamten

-rden°muß^ " " " besonderen Remuneration

Mies.
L Teilburg.  12 . Mai.

6erml ern ~ Kreuz  wurde verliehen: Feld-
ifiSrn” S ^ uffr aus Wetzlar, bei der Garde-
'Ci Unteroffizier Heinrich Theis aus
gtefSff 'aT . mUtnant  Schauß aus Dillen-

Diff.d "̂Regt. Nr. 56. — Wehrmann Wilh.
Uenburg, beim Landw.-Brigade-Ersatz-Bat.

^2 ? ? - R. Adolf gen. Fritz Schmidt
' ^ bErsatz -Bataillon Nr. 49, wurde

Stellvertreter befördert.
«erland gestorben: Bergreferendar Heim.

Sn  S Postbrrektor Bracht, früher dahier)
'ein Zbss. Garde Dragoner-Regiment Nr. 23.M Andenken!

/ ^ d noch Kartoffeln beim hiesigen
Ankauf anzemeldet. Der Preis be-

trägt 6.80 Mk. pro Zentner . Meldungen nimmt die
Bürgermeisterei entgegen.
„Ji .̂ SMiifteruna  unb Aushebung der unaus-
1809 i^ zE ^ ^ ^ külchtigen der Jahrgänge 1874 bis
1869 im Oberlahnkteis findet vom 19. bis 21. Mai im
Rathaussaale dahier statt.
^L ^ n ^ ^ ehrlinge Wilh. Lew alter  ausOdersbach (bei Maurermeister Mehl) und Albert L a „ n
aus Weilmünster (bei Maurermeister BernL haben
ihre Gesellenprüfung mit der Note „Sehr gut" vor der
Prüfungskommission bestanden. 9
;r, * Das große Loos der preußischen Klaffen-Lotterie
zwa/zweimal ^ el au^ bie  Rümmer 82 809 und

3? iS ^b erlahn  stellen sich die Er¬
gebnisse der Bewilligung von Alters-, Invaliden - usw.
Renten m der Zeit vom 1. Januar J89l bis 131 März
finh5 Sv ? £t: .Elngegangene Anträge 3503. Davon
676 Rentenbewilligung 2827, Ablehnung
i 7btfa - ?b ™  Antragsteller 2c. —. Gesamtbetrag der
bewilligten Renten 463 472.30 M. Nach Abgang durch
^.od rc. und Ab- und Zugang durch Verzug bleiben nocb
zu zahlen 1179 Posten mit 212039.40 M. — Von der
Landesverj.-Anstalt Hessen-Nassau, deren Bezirk die Re-

Cassel und Wiesbaden, sowie das Fürstm-
Taldeck umfaßt , sind seit dem 1. Januar 1891

überhaupt bewilligt : 86147 Renten mit einem Gesamt-
Jahresbetrage von 13 658 999.60 M. Hiervon sind nach
Berücksichtigung der durch Tod 2c. erfolgten Abgänge
Ende Marz noch zu zahlen: 33849 Renten mit einem
Gesamt-Jahresbetrage von 6 613 590.- M. Der vom
Reiche zu leistende Zuschuß beträgt 1 710375 M Mit¬
hin bleiben Ende März 1915 aus Mitteln der Landes-

an zu z°h,kn

' Die Reichssammlung Vaterlandsdank zum Beiten
L "5 °t'°n°IMuug sü? bie Hin,. ,b,i .b.n-U d-r im
ßnege Gefallenen soll tn jebem Orte Deutschlands ein-
genchtet werden, um jedem Deutschen Gelegenheit zu
geben, jenen Tapferen seinen Dank abzustatten, die unseren
Herd vor der Verwüstung durch Jeindeshand mit Ein"
8 “£ 9 rhrcs Lebens geschützt haben, selbst aber nun

Kind unversorgt zurücklassen mußten. Ist es
da nicht heilige Pflicht jedes Deutschen, von diesen um
^ " Ernährer trauernden Witwen und Waisen die Not
sernhalten zu helfen, und ihnen durch die Tat zu zeigen
Ä Erlassen sind, sondern daß das deuffche
Volk ihnen ihr hartes Los auch über das Maß der
staatlichen Fürsorge hinaus erleichtern will? Die Samm¬
lung . von entbehrlichem Gold und Silber „Vaterlands-
dank genannt , zeigt einen Weg. durch den jeder an
diesem Liebeswerke mithelfen kann, ohne wirtschaftliche
ärys Kisten und Kästen, in Truhen
SÄ , f$ l̂ ää)* xn  liegen überall ungenutzte Werte an
entbehrlicheci, zum Teil zerbrochenen Gold- und Silber-
sachen umher. Allerorten gesammelt, können sie einen
großen Reichsschatz bilden, mit dessen Hilfe viele Tränen
getrocknet, viele Sorgen verscheucht werden können. Ge-

haben es Gott sei Dank nicht nötig, wie 1813
ftJf ea Trauringe zum Kriegführen zu sammeln. Aber
um das Los der Witwen und Waisen unserer Krieger
^ . üvdern. wird in dieser großen Zeit sicherlich mancher
getragene Schmuck als entbehrlich befunden manckies
W 98Ä ®s° IbA (Dber  ® i[fber9« ät gern hingegeben wer-
, Juche deshalb jeder herbei, was er an altem Gold

und Silber m seinem Haushalt findet und beteilige sich
Ö rrSs eaf Mühe erfolgreich an dem Danke des
Vaterlandes . Wer keine entbehrlichen goldenen und sil¬
bernen Gegenstände hat , der sei darauf hingewiesen, daß
be.™ ..Vaterlandsdank " auch Barspenden in jeder Höhe
willkommen sind. Die Sammlung „Vaterlandsdank"
ift  vom Herrn Minister des Innern empfohlen worden.
S -e wird allerorten Sammelstellen einrichten. Die Haupt-
Ischchtsstelle^befindet sich in Berlin SW 11, Prinz
A m 7' Königl . Kunstgewerbemuseum.

Die Versorgung des Heeres mit Mineralwasser.
D'e kommende warme Jahreszeit legt in erhöhtem Maße
die Pflicht auf, unsere Krieger vor dem Genuß des oft
schwere Krankheiten hervorrufenden Wassers zu schützen

Muhe mit erfrischenden Getränken
E 8 ' u ersterer Hinsicht von der Truppe

Abkochen des Wassers und Zuguß, z. B. von
fl ' Kaffee usw., wohl vorgesorgt werden wird, muß
letztere» vor al,em durch freiwillige Leistungen aus der
Heimat erreicht werden. Es handelt sich hierbei in erster
Lime um gesunde möglichst natürliche Mineralwä ser
und um FruMaste Das Zentralkomitee vom Roren

Beschaffung solcher bereits eingeleitet, zur
Ausführung fehlt es ihm jedoch an nötigen, recht hohen
Mitteln . Besonders dankbar würde es daher bearüßt
Eben wenn Geldspenden für diesen Zweck möglichst
bald der Sammelkasse des Zentralkomitees vom RoKn

ÄÄ *“ ' 8eipsi8'r s, "' ef 3' Simmet

^ -i? !9 bes launige Erzeugnis der Schützengrabenpoesie
weiß sogar die üble Lüuseplage zu besingen. ^ Als
Stimmungs -Kulturbild für die Verhältnisse im Osten
möge es hier einen Platz finden:

Steh ich in finstrer Mitternacht
So einsam auf der Läusejagd.
So denk ich an die Drogerie,
Ob die nichts hat fürs Lausevieh.
Und wenn man oft des nachts erwacht
Sitzt alles bei der Läusejagd.
Als ich zum Kriege fortgemußt,
Hab nichts von diesem Vieh gewußt,
Bis ich nachher so manche Nacht
Von diesen Läusen aufgewacht
Es biß mich sehr an Brust und Bein
Daß ich vergaß das Schlafen ein.
Sie sind nicht treu und mir nicht gut
Sie saufen gern Soldatenblut.
Noch nie schlugs Herz uns warm zur Nacht.
Als wir von diesem Zeug erwacht.
Wir stehen voller Wüten auf
Und machen Sturmangriffe drauf
Wre glücklich lebt ihr doch daheim,
Daß ihr nichts wißt von dieser Pein.
Ihr schlafet ruhig jede Nacht,
Wenn wir sind auf der Läusejagd
Doch für uns ist das keine Schand
Denn wir sind hier im Läuseland.
Ein Wunder ist es sicher nicht,
Daß ich erfand nun dies Gedicht
Viel Ratten gibt es hier und Mäuse,
Doch nicht soviel als russ'sche Läuse.
Die sind man hier in jedem Haus,
Vielleicht auch bei dem Nikolaus.

_ R. K.

Leite Wulften.
Wien,  12 . Mai . (W. B. lstichtamtlich) Amtlicki

wird verlautbart : 11. Mai 1915, mittag - In den
Kamp en der letzten zwei Tage haben unstre Truppen
die russische Schlachtlinle bei Debica durchbrochen. Äie"

südlich der Weichsel kämpfenden starken
unte!- ŝStir 1? te 3um  sch ^ unigen Rückzug hinter die
untere Wisloka gezwungen. Die Tragweite dieser Er¬
eignisse wird klar durch die seit heute früh vorliegenden
jungen über den Ruckzug des feindlichen Südflüqels
in Russisch-Polen . Die stark befestigte Nida-Front wird
vom Gegner als unhaltbar erkannt und eiligst geeit
ghe der Erfolg bei Gorlice und Jaslo sichi Sie
Karpathen ubertrug, so beeinflußt jener der Armee des
Erz^ rzogs Friedrich bei Tarnow und Debica die Situation
m Russisch-Polen . In Mittelgalizien drängen unsere
uub ble deutschen Truppen unter fortwährend erfolg¬
reichen Kämpfen die Trümmer der geschlagenen russisckien
Korps gegen den San -Abschnitt-DyNow-Sanok. Ein
versuchter russischer Gegenangriff von drei Divisionen
von Sanok entlang der Bahn gegen Westen wurde unter
großen Verlusten des Feindes blutig zurückqeschlaaen
und die Verfolgung fortgesetzt . Die Ge"
fan genenzahl und Beute nimmt täglich  zu
Dieaus dem Waldgebirge vorgedrungenen Kolonnen habenbet Söaliarßb ftnrfp ßjprmpr ^

c, * Rr vu ns chw e i g , 10. Mai . (W. B. Nichtamtlich.)
Heute nachmittag fand im großherzoglichen Residenz¬
schloß im Beisem der Kaiserin die Taufe des jünqstge-
borenen^ Prmzen des herzoglichen Hauses statt. Der
Prmz erhielt die Namen : Georg. Wilhelm, Ernst. AugustFriedrich, Axel. ^ '

Nr. 218—220 liegen auf.
Füsilier-Regiment Nr. 39.

Füsilier Friedrich Wern aus Edelsberg leichtv.
„ Füsilier-Regiment Nr. 80.

Ersatz-Reservist Wilhelm Leuninqer aus Mengers¬
kirchen schwerv. V

bei Baligrod starke Gegner geworfen und mit Vortruppen
den San bei Dwerntk überschritten. Die russiscĥ 8
Armee dre im allgemeinen zwischen Lupkow und Uzsok
kämpfte, ist nun mit beträchtlichen Teilen in die Nieder¬
lage verwickelt. In Südostgalizien sind die Russen in
mehreren Abschnitten zum Angriff übergegangen E n
Vorstoß starker Kräfte nördlich des Pruth auf Zchernö
witz wurde an der Reichsgr̂ nze zurückgesLA 620
Gefangene gemacht. Nördlich Horodinka gelang es feind-
üchen Abteilungen, rm Süden des Dnjestr-Ufer Fuß zu
fassen. Der Kampf dauert hier an. * * h

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs-
cm - r ? «? f1 }r ' Feldmarschalleutnant.
Mailand,  12 . Mai . (Ctr. Bln .) Salandra war

unJ 9 ühr zum Vortrag beim König be¬
gab sich dann auf die Konsulta zu einer Veprechunq
mit Sonnmo und empfing um 10.30 Uhr Fürst Bülow
nn Palazzo Brasch. - Nach Mitteilungen, welche Giolettis
^ble Turrner „Stampa " macht, ist es nicht aus¬
geschlossen, daß die Besprechungen, welche Gioletti gestern
mit dem König und Salandra hatte, die Regierung zur
Umkehr auf dem von ihr bisher betretenen Pfade^ ver-
anlassen, welcher zum Kriege hätte führen müssen. Von
blonderer Wichtigkeit ist die ausdrückliche Erklärung der
„Stampa , daß bisher Italien keinerlei bindendes Ab-

mrt der Entente getroffen hat und daher noch
^ 8 i  l 0 tr S. tDra^ en  kann . Ferner ist bedeutungs¬
voll. daß Gioletti seinen Freunden erklärt hat wenn die
Liste der österreichischen Konzessionen, die dieser Tage in
der italienischen Presse veröffentlicht wurde, (danach würde
der italienische ^.erl des Trentino, Görz und ein Teil
y?? . ^ disca sowie einige Inseln an der Ostküste der
Adria abgetreten. Tnest wurde freie Stadt mit Disvens
D0™ M 'lltardienst für die Italiener ) auf Tatsache/be¬
ruht , sie ihm für Italien annehmbar erscheint. — Die
Unterredung Giolettis mit Salandra war von Salandra
veranlaßt , wie auch die Audienz Giolettis beim Könia
auf Einladung des Monarchen erfolgte. Sowohl vor

^ ot?.̂ er”r lDrle. D0..r bem Ministerpräsidenten setzte
C 'olettl rückhaltlos seine Überzeugung auseinander, welche
seit Beginn des Krieges beständig und unverändert für
eine ftiedliche Lo.sung eintritt . Alle Gerüchte, daß Gioletti

? te£’ p.(Jrtet  ubergetreten wäre oder gar, roie die
behauptete, den Krieg als unvAmeidlich

erklärt hatte, werden heute ausdrücklich von der .Stampa"
9? CaA - «? cd  Möglichkeiten stehen' nunmehr

ÄS * erstens die Regierung verharrt in ihrer Krieqs-
politik und stellt die Kammer vor die vollzogene Tat¬
sache des Krieges; zweitens, die Regierung tritt zurück



das sie die Mehrheit des Parlaments nicht hinter sich
Kat drittens , die Regierung erklärt am 20. Mar der
Kamm-- ihre An,ich«, da» U °U." m' °-°-m°-en
und überläßt der Kammer dre Entscheidung . Die Krugs-
vartei im Lande und in der Kammer ist über dre Mög¬
lichkeit der friedlichen Lösung , welche nach der letzten
Reise Giolettis fast unverhofft wieder aufgetaucht ist,
äußerst erregt und droht mit Revolution , andererseits
bat die sozialistische Frakiion beschlossen, den Politiker
in ^der Kammer und im Lande zu unterstützen welcher
die Regierung übernimmt und den Krieg vermeidet . Dre
oft als ûnmittelbar bevorstehend augekündigte Entscheidung
wird nun wohl von der nächsten Kabinettssitzung gefaßt
werden . _ ..

MW Mriitten.
lsvanaeMcke Kirche. Am Kimmelfahrtstagepre-

Möhn. Lied: Nr. 241. «Rritti
Katholische Kirche. Donnerstag. Kess Hhrrflr

Himmelfahrt. Gottesdienst wie an Sonntagen.

«W itHMiniH öm  Stadt
Millm.

Auf Anordnung des Herrn Reichskanzlers findet am
Sonnabend de« 15. Mai d. Is . eine wiederholte Er-
hpfiutici bet HartoffelsSßortate .

Wer Vorräte von Kartoffeln in Mengen von ernern
Zentner (50 kg ) ab in Gewahrsam hat , ist verpflichtet,
die vorhandenen Vorräte am Sonnabend den 15. Mm,
von morgens 7 Uhr ab . in dem Po ^ erzimmer au
nachstehendem Formular anzuzeigen . Die Formbare
liegen von heute ab im Polizeizimmer ziur Abgabe

^ Die Mengen sind in Zentern , (keineranderen Ge¬
wichtseinheit ) anzuzeigen und muffen sämtliche Kartoffe
Vorräte einschließlich der zu gewerblichen Zwecken zur
tierischen Ernährung und etwa noch zur Aussaat be
stimmten Mengen enthalten.

Abzüge sind unzulässig.
Vorräte unter 50 Kg. unterliegen der Anzeige

Unterlassene unvollständige oder wahrheitswidrige An¬
gaben Lnnen mit Gefängnis bis 6 Monaten °de,
Geldstrafe bis zu 1OOOO Mark bestraft werden.

Weilburg,  den 12. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Mit Beginn des 15̂ MaVl915 ^befinden sich in meinem
Besitz bezw. Gewahrsam : im ganzen . tfentnet
Kartoffeln und zwar:

Zentner Speisekartoffeln
b
c
d
e

Sa .w .o.

Kartoffeln zu gewerblichen Zwecken
„ zur tierischen Ernährung

zu Saatzwecken
im Eigentum der Heeres-

Zenlner oder Marineverwaltung stehend.
den 15. Mai 1915.

Zm KiMen der Fellpalete
empfehlen wir

Oeltnch
Dasselbe ist wasserdicht und reißt nicht

Vorrätig in der Buchhandlung

Saga Mer. 8. m. d. S.

Rotes Ümu.
Die Abteilung III zur Sammlung für

Statt besonderer Anzeige.
Am 30. April hat mein zweiter Sohn

der Bergreferendar

Hermann Bracht
Unteroffizier im Hess . Garde-Drag -Reg. Nr. 23

Frisch eingetros
Grieß, Hasersh

pa. Erbsen, l)̂
Speise- und Sns

Petroleum
1. WeilbmgerM

K. Bretzm.

Sokdatenhch
im Rathause

geöffnet von 2 - 8' /
nachmittags . ^

in treuer Pflichterfüllung den Heldentod fürs Vaterland erlitten.

Breslau  13 , den 10. Mai 1915.

Bracht, Postdirektor und Familie.

PlMtMl
in Mathematik u. (§*
werden erteilt.
Näheres in der Exp. ,

Starke
vorrätig „

BuchhandlungH. L
G. m. b. 6,

Es starb
Bundesbruder

den Heldentod fürs Vaterland unser lieber

der Bergreferendar

Hermann Bracht
Kriegsfreiwilliger Unteroffizier im Grossherzogi.

Hessischen Leibdragoner -Regiment Nr. 23.
Voll stolzer Trauer!

Henkels Bleich-S:

Kleine %m

I . A. : Meyer.

für
Herren - u . Damen-

Kleider,
Mäntel und Stoffe

jeder Art,
| Schwarz für Trauer

sofort.

H. EiStor
Marburg a . L.

Filiale Weilburg
Obere Langgasse 30.

Feinwäscherei für

Chemische
Waschanstalt

für
Herren-Anziige
Uniformen
Damen-Kleider
Gardinen, Spitzen
Decken u. Möbelstoffe.

Id . h. Anzeigen,l
! tägliche Lebende!
! wie Käufe u. Ve

Pacht -, Miet-, ,
nal -Gesuche und u.
solche Angebote eW

leine cker

(wenn sie bei

mäßer Abfassn
zweckentspreä,

Ausstattung zur!
nähme gelanget

Waschen n. Appretieren
von Federn, Störers und

Vorhängen.

I Um falschen Gerüchten entgegenzutreten , mache ich
darauf aufmerksam , daß auch während der Einberufung
meines Sohnes alle

Reparaturen an Uhren aad Galdmren
von mir ausgeführt werden.Ad, Klein.

KedkMden für bie Iclbttupen
^ Mkljrere töditige Kkrglkiltk

nnb einen Pttftliittfüfdilolfct
. . , ^ , r . . r 1* 0 _ Ulf.

rar Sammlung eines Kapitals rar Hute
erblindeter Krieger.

bittet alle Mitbürger in Stadt und Land , sie durch frei¬
willige Gaben nach besten Kräften unterstützen zu wollen.
Erfahrungsgemäß eignen sich hierfür vorzugsweise Kapee
(gemahlen und fest verschlossen), Kee, Sckollolade , Kakao
Keks, Zwieback, H'feffermünzpallrllen, Zigarren, Kabak,
Kautabak, geräuckerte Kleisckware», Seife. Ferner.
Kemdeu, woll. Socken, Unterkleider, Schlappen. unge-
säumte Kußlappen aus Baumwollbiber, Große 38/40 cm

^ ^^ e^Hauptsammesttelle befindet sich m der Wohnung
des Unterzeichneten Vorsillenden . Hainftratze 1 (im früh.
Raht ' schen Hause ) auch sind sämtliche Mitglieder der
Abteilung , nämlich : Die Damen R . Appel , W . Becker,
Both , Dimpfe , Fernau , Haf , Hardt , Heimannsberg , D.
Ler ^ Hölzqen , von Hobe, Kirchberger, Kromg , Lemp , Lenz,
von Marschall , E . Müller . Joh . Müller , Niedre ^ ömer.
Schaus . Schenck, Scholl , Spamer . Schwenzferer, Wndner,
Wicke, sowie die Herren W . Becker, Coreilius , F . Eygan
W . Dönges , Drenfus . Heimannsberg , Gropius , von
Grolmänn , Kopp . von Marschall , Münscher , A. Schröder,
Schwing . Weidner zur Empfangnahme der Liebesgaben

gern bereit . Der Vorsitzende : Dreyfus

bei hohem Lohn für sofort gesucht
Stunvenlohn.

5O - 6 « Pfg.

Grube Bohnenberg bei Wippstein.

Hausfrauen, feil inarfaia mit Sauetrooten
non Steil, oerlanst für len täatten Mari

Fl« non Mdnneinen.

Einbanddecken
1. uni2. Bunl„Bälfetlrieo“

Zu beziehen durch:
'.Mer, 8.m.b.h.

An alle diejenigen , die daheim geblieben
die nicht ermessen können , was es bedeutet, tm
feuer zu stehen; an alle diejenigen , die wf
Besitz ihres Augenlichtes sind , wird die
mitzuhelfen an der Sammlung eines Kapitô J
erblindete Krieger des Landheeres und d«l

Diesen Unglücklichsten unter den Derwu« ,
mit ihrem Leben das Vaterland verteidigt un«
ihr Augenlicht auf dem Altar des EaterlamW
haben, ' eine dauernde Unterstützung , s" es
Zinsen des zusammenkommenden Kapitals
dessen Verteilung zu ermöglichen , wird be®

Die Zahl der erblindeten Kriegsteiinsh«
Diese tief Bedauernswerten werden d^ lM
deutschen Frühlings niemals wieder sch°W
versucht werden , ihnen eine sorgenfreie Zuv^ W
und ihren dunklen Lebensweg durch eine WM
Liebesgabe zu erhellen ! W

In Österreich sind bereits erhebliche Su«
250000 Kronen , für den gleichen Zwea
worden.

J
läanji
\ iiic
. .Es

«en.

von  Kessel, ^ 1
General Oberst , Generaladjutant Sr.

und Königs , Oberbefehlshaber in den
und Gouverneur von Berlw-

^ Freiwillige Beiträge nimmt die
.Weilburger Tageblatt " entgegen-des

Eingegangen sind weiter : Ernst Die ^
Falk 3 M ., Dr . Lohmann 60 Dll, Mj-
Heinz Wtw ., 3M ., Ungenannt 3 M .. ,LE ^ >
F . I . a. L. 3 M , A. Pf . 3 M . Zu, , f  |
nehmen weitere Gaben dankend entgegen-

Die Ge"
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